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Report #8707998

1. Einleitung

Als im Jahr 2020 die USA ihre Teilnahme am Pariser Abkommen aufkündigten, stand die internationale 

Gemeinschaft vor einer Zerreißprobe in der globalen Klimapolitik. Diese Entwicklung wirft eine zentrale 

Frage auf: Wie können internationale Organisationsstrukturen in solch turbulenten Zeiten dennoch effektive 

Klimaschutzmaßnahmen sicherstellen? Diese Frage ist von enormer Bedeutung, da sie die Stabilität und 

Funktionsfähigkeit internationaler Kooperationen in einer Zeit des zunehmenden Nationalismus und der 

politischen Polarisierung hinterfragt. Diese Einleitung dient dazu, das Thema der Rolle internationaler 

Organisationsstrukturen in der globalen Klimapolitik zu umreißen, die Zielsetzung zu definieren, die 

methodischen Ansätze vorzustellen, den Forschungsstand zu skizzieren und den Aufbau der Hausarbeit zu 

erläutern.

Das Thema der globalen Klimapolitik ist eng mit dem politikwissenschaftlichen Fachbereich der 

Internationalen Beziehungen verbunden. Die Rolle internationaler Organisationsstrukturen in der globalen 

Klimapolitik als Untersuchungsgegenstand zu wählen, reflektiert die Bedeutung von 

Kooperationsmechanismen und institutionellen Arrangements, die notwendig sind, um die 

Herausforderungen des Klimawandels auf globaler Ebene anzugehen. Diese Hausarbeit beabsichtigt, die 

komplexen Wechselwirkungen zwischen internationalen Organisationsstrukturen und der Effektivität der 

globalen Klimapolitik zu analysieren. Dabei wird auch die Relevanz der Thematik beleuchtet, denn die 

Ergebnisse dieser Analyse können Aufschluss darüber geben, wie zukünftige Vereinbarungen gestaltet sein 

müssen, um die internationalen Bemühungen im Kampf gegen den Klimawandel zu stärken.

Die Zielsetzung dieser Hausarbeit besteht darin, den Einfluss internationaler Organisationsstrukturen auf die 

Effektivität globaler Klimapolitik zu analysieren und theoretische Ansätze zu identifizieren, die diesen 

Einfluss erklären. Es wird angestrebt, ein umfassendes Verständnis darüber zu entwickeln, wie 

verschiedene Akteure und Institutionen auf internationaler Ebene zusammenarbeiten und welche 

Auswirkungen dies auf die Erreichung von Klimazielen hat. Die Hausarbeit soll zudem die theoretischen 

Rahmenbedingungen beleuchten, die zur Erklärung dieser Prozesse herangezogen werden können.
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Um diesen Zielen gerecht zu werden, basiert die methodische Herangehensweise auf der Analyse 

wissenschaftlicher Literatur und Fallstudien. Durch die kritische Auseinandersetzung mit existierenden 

Forschungsarbeiten und die Betrachtung konkreter Beispiele internationaler Klimainitiativen sollen die 

Wechselwirkungen zwischen internationalen Organisationsstrukturen und der globalen Klimapolitik 

beleuchtet werden. Es wird auf eine Kombination aus theoretischen Analysen und empirischen Beispielen 

zurückgegriffen, um ein fundiertes Verständnis der Thematik zu erlangen.

Der Forschungsstand in diesem Bereich ist breit gefächert und umfasst Arbeiten von führenden Expert*innen 

wie Biermann und Boas, Andonova, Betsill und Bulkeley sowie Nordhaus. Diese Arbeiten decken ein 

Spektrum von Themen ab, darunter die Fragmentierung globaler Governance-Architekturen, die Rolle von 

Städten und lokalen Regierungen im Klimaschutz sowie die Notwendigkeit eines Schutzsystems für 

Klimaflüchtlinge. Die Hausarbeit greift auf diese Erkenntnisse zurück, um den aktuellen Diskurs zu erfassen 

und zu reflektieren.

Der Aufbau der Hausarbeit ist folgendermaßen strukturiert: Nach dieser Einleitung folgt in Kapitel 2 eine 

Betrachtung der historischen Entwicklung und der aktuellen Herausforderungen internationaler 

Organisationsstrukturen in der globalen Klimapolitik. Kapitel 3 widmet sich den theoretischen Perspektiven 

der Internationalen Beziehungen und beleuchtet, wie diese zur Analyse der Thematik beitragen können. 

Kapitel 4 fokussiert sich auf die Wechselwirkungen zwischen globalen und nationalen Klimapolitiken. Die 

Effektivität internationaler Klimakooperationen wird in Kapitel 5 diskutiert, bevor die Hausarbeit mit einem 

Fazit abgeschlossen wird.

2. Internationale Organisationsstrukturen und globale Klimapolitik

[Die Untersuchung internationaler Organisationsstrukturen in der globalen Klimapolitik widmet sich der 

historischen Entwicklung, Schlüsselakteuren und ihrem Einfluss sowie den aktuellen Herausforderungen, 

denen diese Strukturen gegenüberstehen. Besondere Aufmerksamkeit wird auf die flexiblen Mechanismen 

des Kyoto-Protokolls und die Rolle nichtstaatlicher Akteure gelegt. Es wird aufgezeigt, wie demokratische 
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Staatsformen und die Überwindung geopolitischer Spannungen die internationale Klimagovernance stärken 

können. Diese Analyse bringt die Komplexität der internationalen Klimagovernance zur Geltung und bereitet 

den Weg für ein tieferes Verständnis der Effektivität globaler Klimapolitik.]

2.1 Historische Entwicklung und aktuelle Herausforderungen

Die Verabschiedung des Kyoto-Protokolls im Jahre 1997 stellte einen Wendepunkt in der Geschichte der 

internationalen Klimapolitik dar. Die Festlegung von verbindlichen Emissionsreduktionszielen für 

Industrieländer durch dieses Abkommen illustriert die Kapazität internationaler Organisationsstrukturen, 

einen Konsens über gemeinsame Umweltziele zu erzielen. Die Beteiligung führender Industrienationen und 

das Prinzip gemeinsamer, aber differenzierter Verantwortlichkeiten waren dabei zentrale Elemente, die zum 

Erfolg des Protokolls beitrugen (Oberthür und Ott). Diese entscheidenden Faktoren prägten nicht nur die 

Verhandlungen und Kompromisse, die zur Annahme des Protokolls notwendig waren, sondern erwiesen sich 

auch als Schlüsselfaktoren für die Langzeitwirkung des Kyoto-Protokolls auf das multilaterale Umweltregime 

und die daran anschließenden Abkommen.

Die Analyse der flexiblen Mechanismen des Kyoto-Protokolls, wie den Emissionshandel und die 

Unterstützung sauberer Technologien zwischen Industrie- und Entwicklungsländern, offenbart wegweisende 

Ansätze für internationale Zusammenarbeit (Oberthür und Ott). Die Effektivität dieser Mechanismen, 

insbesondere von Clean Development Mechanisms (CDM) und Joint Implementation (JI), und ihre 

Auswirkungen auf Klimaschutzinitiativen in Entwicklungsländern müssen jedoch kritisch bewertet werden. 

Der Technologietransfer stellte sich als entscheidendes Element für die Zielerreichung heraus und trug 

maßgeblich zur Kapazitätsbildung in Entwicklungsländern bei. Dabei müssen jedoch die Herausforderungen 

und Erfolge bei der Implementierung dieser Mechanismen, insbesondere im Hinblick auf ihre 

Glaubwürdigkeit und Transparenz, weiterhin kritisch betrachtet werden.

Geopolitische Spannungen und wechselnde energiepolitische Prioritäten stellen zunehmend Hindernisse für 

die internationale Klimapolitik dar (Sprinz). Die Auswirkungen dieser Spannungen auf die Klimapolitik sind 

vielschichtig und reichen von der Substitution erneuerbarer durch fossile Energieträger bis hin zu Konflikten 

zwischen den Zielen des Klimaschutzes und der nationalen Wirtschaftspolitik. Die Überwindung dieser 
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geopolitischen Spannungen und die Fortschritte in Klimadiplomatie und transnationalen Klimainitiativen sind 

daher von zentraler Bedeutung für die Stärkung klimapolitischer Ambitionen.

Zudem leisten demokratische Staaten tendenziell mehr Beiträge zur globalen Klimapolitik als nicht-

demokratische Staaten (Bättig, Brander, und Imboden). Der Vergleich der Umweltperformanz und der 

Beteiligung an internationalen Klimaschutzmaßnahmen untermauert die Bedeutung demokratischer 

Institutionen für effektive internationale Klimapolitik. Die Analyse der Chancengleichheit und Grenzen von 

Demokratien, die durch den Environmental Sustainability Index (ESI) und den Climate Change Performance 

Index (CCPI) erfasst werden, zeigt auf, wie demokratische Partizipation die internationale Klimagovernance 

unterstützen und so zu ambitionierterer Klimapolitik beitragen kann.

Diese einzelnen Aspekte zusammenführend, wird ersichtlich, dass die historische Entwicklung der 

internationalen Klimapolitik vielschichtige Herausforderungen bereithält. Die Beiträge demokratischer 

Staaten, die Umsetzung flexibler Mechanismen und die Überwindung geopolitischer Spannungen sind 

zentrale Bausteine für den Fortschritt der globalen Klimapolitik.

2.2 Schlüsselakteure und ihre Einflussnahme

Die Machtverhältnisse innerhalb der internationalen Klimapolitik unterliegen einem stetigen Wandel, der 

durch die zunehmende Partizipation nichtstaatlicher Akteure geprägt wird. Diese dynamische Entwicklung 

wird insbesondere durch die transnationale Kooperation zwischen staatlichen und nichtstaatlichen Akteuren 

vorangetrieben, die gemeinsam an der Bewältigung des Klimawandels arbeiten. Betsill et al. heben hervor, 

wie sich durch die verstärkte Einbindung nichtstaatlicher Organisationen in die Klimapolitik, traditionelle 

Machtstrukturen verschieben und neue Strategien der Einflussnahme hervorbringen. Dies unterstreicht die 

zentrale Rolle, die transnationale Netzwerke und Kooperationen bei der Gestaltung effektiver 

Klimaschutzmaßnahmen spielen.

Transnationale Klimagovernance wird nicht allein durch nationale Regierungen geprägt, sondern 

zunehmend auch durch NGOs, Unternehmen und lokale Behörden mitgestaltet. Andonova et al. zeigen auf, 

wie transnationale Initiativen als Ergänzung zu staatlichen Bemühungen agieren und dabei helfen, 
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Klimaschutzmaßnahmen zu unterstützen und durchzusetzen. Diese Kooperationen tragen dazu bei, dass 

Klimapolitik nicht nur auf der globalen Ebene, sondern auch lokal und regional erfolgreich umgesetzt wird. 

Sie offenbaren das Potenzial, welches in der Verzahnung von verschiedenen Governance-Ebenen liegt, und 

betonen die Wichtigkeit, Klimaschutz als ein mehrdimensionales Phänomen zu betrachten.

Die von Beisheim erörterten transnationalen Interessengruppenaktivitäten bieten ein vielversprechendes 

Potenzial für die Demokratisierung internationaler Politikprozesse. Darüber hinaus sind aber auch deutliche 

Partizipationsdefizite zu erkennen, die es zu überwinden gilt, um die volle Partizipation und damit das volle 

Potenzial dieser Akteure zu entfalten. Die Pluralisierung der Teilhabeformen und die Anpassung von 

Governance-Strukturen an transnationale Bedingungen könnten dazu beitragen, die Interessengruppen 

effektiver in den Klimaschutzprozess zu integrieren.

In der Diskussion um die Rollen in der internationalen Klimagovernance identifizieren Aykut et al. drei 

zentrale Typen von Akteuren: den Buchhalter, den Warner und den Begeisterer. Diese Konzeption 

verdeutlicht, dass verschiedene Akteure unterschiedliche Ansätze und Strategien im Umgang mit dem 

Klimawandel verfolgen, was eine vielschichtige Dynamik in der internationalen Klimapolitik schafft. Die Arbeit 

reflektiert zudem die politische Polarisierung und die daraus resultierenden Spannungen in den 

Verhandlungen der Klimagovernance, wie sie beispielsweise während der COP25 in Madrid beobachtet 

werden konnten.

Biermann et al. thematisieren die Fragmentierung der globalen Governance-Architekturen und betonen, 

dass moderate Fragmentierung sowohl Vor- als auch Nachteile mit sich bringt. Während eine gewisse 

Diversität innovationstreibend sein kann, führt sie gleichzeitig zu Koordinationsschwierigkeiten, die die 

Umsetzung effektiver Klimaschutzmaßnahmen behindern. Die Autoren argumentieren für integrative 

Governance-Ansätze, die darauf ausgelegt sind, Synergien zu schaffen und die Effektivität der globalen 

Klimaschutzbemühungen zu steigern.

Insgesamt verdeutlicht diese Analyse der Schlüsselakteure und ihrer Einflussnahme die vielschichtige und 

komplexe Natur der internationalen Klimapolitik. Die Berücksichtigung des Engagements und der Strategien 
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verschiedener Akteure ist entscheidend, um die Herausforderungen der Klimakrise zu meistern und die 

globale Klimapolitik effektiv zu gestalten.

3. Theoretische Perspektiven der Internationalen Beziehungen

Die Auseinandersetzung mit den theoretischen Perspektiven der Internationalen Beziehungen ist zentral für 

das Verständnis der Einflussnahme internationaler Organisationsstrukturen auf die globale Klimapolitik. 

Dieses Kapitel untersucht die unterschiedlichen theoretischen Ansätze wie Realismus, Idealismus und 

Konstruktivismus sowie transnationale Ansätze und deren Bedeutung für internationale Klimakooperationen. 

Diese Analyse wird verdeutlichen, wie verschiedene theoretische Paradigmen das Verhalten von Staaten 

und anderen Akteuren in der globalen Klimapolitik prägen und welche Schlüsse sich daraus für die 

Effektivität internationaler Klimaschutzbemühungen ziehen lassen.

3.1 Realismus versus Idealismus

Die Auseinandersetzung mit der internationalen Klimapolitik erfordert eine tiefgehende Betrachtung der 

theoretischen Grundlagen, die staatliche Verhaltensweisen und Kooperationen maßgeblich prägen. Hierbei 

bieten der Realismus und der Idealismus grundlegende Perspektiven, die das Verständnis der Dynamiken 

zwischen Staaten und deren Anreize zur Teilnahme an kollektiven Klimaschutzmaßnahmen erweitern.

Im Rahmen des Realismus spielt das Freifahrerproblem eine kritische Rolle, da es die Eigeninteressen der 

Staaten in den Vordergrund rückt. Die von Nordhaus entwickelte Idee der Climate Clubs zielt darauf ab, 

diesen Herausforderungen zu begegnen, indem durch Handelssanktionen gegen Nichtmitglieder ein Anreiz 

für Staaten geschaffen wird, sich am Klimaschutz zu beteiligen. Die Betrachtung des Climate Club-Ansatzes 

als Wegbereiter für kooperative Lösungen offenbart ein kreatives Spannungsfeld zur traditionellen 

realistischen Annahme des Staatsegoismus. Indes birgt die Umsetzung von Handelssanktionen in sich 

selbst eine Reihe von komplexen Herausforderungen. Diese betreffen die internationale Handelsordnung 

und erfordern eine umsichtige Evaluierung der möglichen langfristigen politischen und wirtschaftlichen 

Konsequenzen.
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Aus einer idealistischen Perspektive hingegen wird die Bedeutung von Normen und gemeinsamen Werten 

für die Bildung von Climate Clubs betont. Wurzel et al. verdeutlichen, dass ein normativer Konsens unter den 

Ländern die Grundlage schaffen kann, um führende Nationen im Kampf gegen den Klimawandel zu 

unterstützen. Dabei spielen Bildung und Bewusstseinsbildung eine Schlüsselrolle, da sie als katalytische 

Werkzeuge zur Förderung eines solchen Konsenses und somit zur Überwindung von internationalen 

Kooperationshindernissen dienen. Die Wirkung idealistischer Ansätze liegt im Potenzial, "weiche" 

Machtinstrumente wie Diplomatie und internationales Ansehen zur Stärkung der internationalen 

Klimagovernance zu nutzen.

Der Rückzug der USA aus dem Pariser Abkommen bietet ein prägnantes Beispiel für die Kontraste zwischen 

Realismus und Idealismus in der internationalen Klimapolitik. Zhang et al. beschreiben, wie dieser Schritt die 

Glaubwürdigkeit und das Engagement in den internationalen Klimabemühungen untergräbt und als Beleg für 

die Spannungen zwischen nationalen Interessen und internationaler Zusammenarbeit angesehen werden 

kann. Der Rückzug illustriert die Bedeutung der realistischen Balance der Macht und zeigt gleichzeitig die 

Notwendigkeit auf, internationale Klimaverpflichtungen durch gestärktes kollektives Handeln zu ersetzen. 

Dies erfordert eine Neubewertung der Rolle von Führungsnationen und die Entwicklung alternativer 

Strategien zur Wahrung des Momentum in der globalen Klimapolitik.

Stavins et al. betrachten die Wechselwirkungen zwischen staatlichen und bundesweiten Klimapolitiken und 

ergründen, wie idealistische und realistische Ansätze zu positiven oder negativen Interaktionen zwischen 

den Politikebenen beitragen. Sie legen dar, dass die Koexistenz unterschiedlicher Regulierungsniveaus 

sowohl nützliche Synergien schaffen als auch zu kontraproduktiven Konflikten führen kann. Die Betrachtung 

von bundesweiten marktbasierten Ansätzen, wie einer Kohlenstoffpreispolitik, bietet dabei einen Ausweg, 

um die Interaktionen zwischen den Ebenen zu harmonisieren. Es erweist sich, dass eine geschickte 

Kombination der Ansätze notwendig ist, um die besten Ergebnisse für die Klimapolitik zu erzielen und den 

vielfältigen Herausforderungen zu begegnen, die die Klimakrise mit sich bringt.

Abschließend zeigt sich, dass die Integration von Realismus und Idealismus in der internationalen 

Klimapolitik eine umfassende Analyse der intrikaten Verflechtungen staatlicher Eigeninteressen und 

gemeinschaftlicher Normen erfordert. Nur durch eine differenzierte Betrachtung dieser theoretischen 
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Grundlagen lässt sich ein tieferes Verständnis für die Komplexität der globalen Klimapolitik und die 

Entwicklung effektiver Strategien zur Bekämpfung des Klimawandels gewinnen.

3.2 Konstruktivismus und transnationale Ansätze

Im Zentrum der konstruktivistischen Analyse der internationalen Klimapolitik steht die Betrachtung von 

Normen und Identitäten, die sich durch soziale Interaktionen herausbilden. In diesem Kontext ist das Cities 

for Climate Protection (CCP) Programm ein exemplarisches Beispiel für die Wirkung, die durch soziale 

Dynamiken auf lokale Klimaschutzstandards ausgeübt wird. So konstatieren Betsill und Bulkeley, dass die 

Teilnehmenden des CCP-Programms durch gemeinsame Kommunikation und Praxis normative 

Rahmenbedingungen schaffen und verändern können. Diese Prozesse führen oft dazu, dass Städte, die 

sich als Vorreiter im Klimaschutz sehen, im Rahmen solcher Programme verstärkt ein Engagement 

entwickeln und eine proaktive Rolle einnehmen.

Die Bedeutung der Identitätsbildung wird in der Partizipation am CCP-Programm deutlich. Städte, die sich 

selbst als Pioniere im Umweltschutz definieren, initiieren häufig Maßnahmen, die über bestehende 

Standards hinausgehen und treiben die Entwicklung innovativer Konzepte voran. Die Identifikation mit 

bestimmten Umweltwerten und -zielen motiviert Städte zusätzlich, Verantwortung im Kampf gegen den 

Klimawandel zu übernehmen und führt zu einer stärkeren Bindung an transnationale Netzwerke als Forum 

für Austausch und Kooperation.

Innerhalb dieser Netzwerke spielen soziale Interaktionen und Lernprozesse eine entscheidende Rolle für die 

Steigerung von Umweltstandards. Betsill et al. unterstreichen die Bedeutung von Erfahrungsaustausch und 

gegenseitigem Lernen, welches durch das CCP-Programm gefördert wird. Durch die Teilnahme am 

Programm erlangen lokale Regierungen Zugang zu wichtigen Ressourcen und Informationen, die sie zur 

Entwicklung und Umsetzung effektiver Klimaschutzstrategien benötigen.

Die Analyse transnationaler Netzwerkstrukturen für Klimagovernance ergibt, dass diese Netzwerke eine 

essenzielle Funktion zur Ermöglichung autonomer Klimaschutzinitiativen auf kommunaler Ebene bieten. 
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Dies ermöglicht Städten, unabhängig von der nationalen Politik, eigene Wege im Klimaschutz zu gehen, wie 

Betsill und Bulkeley in ihren Ausführungen darlegen. Zu erkennen ist zudem die zentrale Rolle des 

Erfahrungsaustausches, der es ermöglicht, innovative Klimaschutzstrategien zu verbreiten und die 

kommunale Klimagovernance zu stärken. Dies illustriert das transformative Potenzial transnationaler 

Netzwerke, spiegelt aber auch die Grenzen der autonomen Umsetzung von Klimaschutzinitiativen wider, die 

durch Ressourcenknappheit und fehlende politische Unterstützung auf lokaler Ebene bedingt sind.

Die transnationale Klimagovernance sieht sich zudem mit Herausforderungen und Potenzialen hinsichtlich 

der Legitimierung und Effektivitätssteigerung konfrontiert. Beisheim und Andonova et al. thematisieren das 

Zusammenspiel unterschiedlicher Interessengruppen und die Bedeutung pluralistischer Einbindung für die 

Stärkung der Legitimität. Gleichzeitig weisen sie auf Partizipationsdefizite hin, die es zu überwinden gilt, um 

die Effektivität der Klimapolitik zu verbessern. Diese Debatte zeigt, dass eine inklusive Governance, die 

vielfältige Akteure miteinbezieht, essenziell für die Schaffung einer robusten und demokratischen Grundlage 

in der globalen Klimapolitik ist.

Schließlich trägt die Verknüpfung von lokaler und globaler Klimapolitik maßgeblich zur Synergiebildung und 

Kohärenz bei, was im Rahmen des Multilevel Governance-Konzepts besonders relevant ist. Die Rolle des 

CCP-Programms verdeutlicht den Nutzen transnationaler Netzwerke, welche eine Integration von 

Klimaschutzmaßnahmen auf verschiedenen Regierungsebenen erleichtern. Betsill und Bulkeley beleuchten, 

wie das Programm unterschiedliche Regierungsebenen miteinander in Einklang bringt und zu einer 

effektiveren Klimapolitik beiträgt. Gleichzeitig legt die Betrachtung offen, dass der Multilevel Governance-

Ansatz auch Herausforderungen wie Komplexität und Zuständigkeitsüberschneidungen mit sich bringt, deren 

Überwindung für den Erfolg der Klimagovernance entscheidend ist.

Die Analyse verdeutlicht, dass die Einbeziehung konstruktivistischer Perspektiven und die Berücksichtigung 

transnationaler Ansätze in der Klimapolitik das Verständnis für die Genese von Normen und Identitäten 

vertieft sowie die Bedeutung non-staatlicher Akteure und Netzwerke für die Realisierung von 

Klimaschutzmaßnahmen unterstreicht.

4. Wechselwirkungen zwischen globalen und nationalen Klimapolitiken
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Die Notwendigkeit einer Harmonisierung der Ziele verschiedener Regierungsebenen wird besonders 

deutlich, wenn man die Wechselwirkungen zwischen globalen Klimaabkommen und nationaler Politik 

betrachtet. Globale Vorgaben, wie sie im Pariser Abkommen festgelegt sind, beeinflussen die Ausrichtung 

lokaler Strategien, während gleichzeitig lokale Erfolge als Katalysatoren für eine Steigerung internationaler 

Ambitionen fungieren können. Die Nationally Determined Contributions (NDCs) des Pariser Abkommens 

bieten einen Rahmen für diese Synchronisierung: Sie sind Ausdruck nationaler Selbstverpflichtungen, die in 

Einklang mit globalen Zielen stehen sollen. Im Sinne von Betsill und Bulkeley wäre es daher von Bedeutung, 

Mechanismen zu entwickeln, die sowohl die Erfolge lokaler Maßnahmen abbilden als auch eine 

Rückkopplung zu den globalen Zielen ermöglichen, um eine effektive und kohärente Klimapolitik 

voranzutreiben.

Das Cities for Climate Protection (CCP) Programm zeigt auf, wie die subnationale Ebene als Motor der 

Klimapolitik fungieren kann. Transnationale Netzwerke städtischer Regierungen sind in der Lage, innovative 

Klimaschutzmaßnahmen zu implementieren, die in manchen Fällen über die Vorgaben nationaler Politik 

hinausgehen. Hier ist die lokale Regierungsautorität in Bereichen wie Stadtplanung und Müllmanagement 

von besonderer Wichtigkeit, denn sie ermöglich es Städten, eigene Strategien zur Bekämpfung des 

Klimawandels zu entwickeln. Wie Betsill und Bulkeley herausstellen, könnten solche lokalen Initiativen als 

Modelle für nationale und internationale Bemühungen dienen und durch deren Skalierung zu einer 

weitreichenden Veränderung beitragen.

Allerdings ist das Verhältnis zwischen globalen Zielen und nationalen Interessen nicht frei von Spannungen. 

Die in der Klimagovernance-Architektur vorhandene Fragmentierung, wie von Biermann et al. diskutiert, 

spiegelt sich in Differenzen über die Verteilung von Verantwortlichkeiten wider. Während synergistische 

Fragmentierung eine kohärente Umsetzung von Klimaschutzmaßnahmen begünstigen kann, führt konfliktive 

Fragmentierung zu Uneinigkeiten und Ineffizienzen. Integrierende Governance-Ansätze könnten dazu 

beitragen, nationale Egoismen abzubauen und eine Brücke zwischen den Interessen verschiedener 

Akteur*innen und den Notwendigkeiten eines effektiven Klimaregimes zu schlagen. Dies würde die 

Koordination von Maßnahmen verbessern und zu einem einheitlicheren globalen Handeln führen.
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Nichtstaatliche Akteur*innen wie NGOs, die Wissenschaft und der private Sektor spielen ebenfalls eine 

wesentliche Rolle bei der Formung nationaler und globaler Klimapolitik. Ihre Aktivitäten, von der Forschung 

und Innovation über die Lobbyarbeit bis hin zum praktischen Engagement, können politische Agenden 

erheblich beeinflussen. Aykut et al. unterstreichen die Bedeutung dieser Gruppen für die Schaffung von 

Bewusstsein und die Ausarbeitung innovativer Problemlösungsansätze. Es ist daher unerlässlich, dass das 

globale Governance-System solche Beiträge nutzt und in seinen Strategien einbindet, um die Effektivität der 

Klimapolitik zu steigern und eine nachhaltige Transformation zu unterstützen.

Zusammenfassend zeigt sich, dass die Wechselwirkungen zwischen globalen und nationalen Klimapolitiken 

ein komplexes Geflecht darstellen, dessen Erforschung und Verständnis für die Entwicklung effektiver 

Klimaschutzstrategien unabdingbar ist. Die Berücksichtigung aller Hierarchieebenen und Akteur*innen sowie 

die Überbrückung von Interessenskonflikten stellen wesentliche Faktoren dar, um eine kohärente und 

zielgerichtete globale Klimapolitik zu realisieren.

5. Effektivität internationaler Klimakooperationen

Dieses Kapitel beleuchtet die Effektivität internationaler Klimakooperationen unter Berücksichtigung von 

Erfolgsfaktoren und Barrieren sowie durch die Bewertung ausgewählter Beispiele. Es wird der Frage 

nachgegangen, welche Elemente und Mechanismen in der internationalen Zusammenarbeit zielführend sind 

und welche Herausforderungen überwunden werden müssen, um die globale Klimapolitik wirksamer zu 

gestalten. Die Analyse trägt dazu bei, die zuvor diskutierten theoretischen Ansätze und praktischen 

Gegebenheiten miteinander zu verknüpfen und bietet eine abschließende Bewertung der globalen 

Klimapolitik.

5.1 Erfolgsfaktoren und Barrieren

Die Rolle spezifischer Länder oder Gruppen als Pioniere in der Klimapolitik ist eine wesentliche Triebkraft für 

den Fortschritt globaler Umweltschutzinitiativen. Wurzel et al. beleuchten die Bedeutung von Führungsrollen 

für die Stärkung des kollektiven Bewusstseins und Antriebs im Rahmen der internationalen Klimapolitik. 
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Durch proaktive Maßnahmen und ambitionierte Ziele können diese sogenannten Pioniere wichtige Signale 

an die Weltgemeinschaft senden und den Weg für umfassendere Bemühungen ebnen. Es ist allerdings 

darauf zu achten, dass solche Vorbildfunktionen nicht nur symbolisch bleiben, sondern auch substantielle 

Politikänderungen nach sich ziehen, die sich in messbaren Outcomes widerspiegeln.

Klar definierte Rollen und Führungsstrukturen sind von zentraler Bedeutung für die Koordination globaler 

Anstrengungen. Dieses Argument von Wurzel et al. betont die Notwendigkeit einer strukturierten und 

zielgerichteten Kooperation, um über individuelle staatliche Interessen hinauszudenken und gemeinsame 

Ansätze für die Klimapolitik zu schaffen. Ein solches Konzept klingt zwar äußerst vielversprechend, jedoch 

ist zu analysieren, inwieweit derartige Strukturen in der Praxis angesichts geopolitischer Machtverhältnisse 

und divergierender nationaler Interessen durchsetzbar sind.

Die Entscheidung der USA, sich aus dem Pariser Abkommen zurückzuziehen, ist ein eindrückliches Beispiel 

für die Fragilität internationaler Klimabemühungen, wie von Zhang et al. beschrieben. Dieser Schritt wirft 

Licht auf die Notwendigkeit, die Klimadierungen von der Unterstützung einzelner Führungsnationen zu 

entkoppeln und stattdessen auf eine breitere internationale Basis zu stellen. Die Herausforderung liegt 

hierbei darin, alternative Strukturen zu entwickeln, die in der Lage sind, das Engagement und die 

Zusammenarbeit auch ohne die Führung etablierter Großmächte zu garantieren.

Die geopolitischen Implikationen des Pariser Abkommens gewinnen an Komplexität durch die neue 

Machtverteilung, die sich nach dem Austritt der USA herausgebildet hat. Zhang et al. weisen auf die 

veränderten Dynamiken hin, die nun die internationale Verhandlungssituation und damit auch die 

Umsetzung des Abkommens bestimmen. Mit dem Austritt eines Hauptemittenten entsteht eine Lücke, die 

nicht nur die Treibhausgasbilanz betrifft, sondern auch eine politische Neuausrichtung erfordert, um 

internationale Klimaziele weiterhin zu erreichen.

In diesem Zusammenhang beleuchtet die Studie von Stavins et al. die koexistierenden Ebenen staatlicher 

und bundesweiter Klimapolitiken. Die Autoren diskutieren das Potenzial, welches aus synergistischen 

Effekten resultieren kann, weisen aber auch auf die Konflikte hin, die durch Regelungsüberschneidungen 

entstehen können. Um diese Herausforderungen zu überwinden und eine kohärente Klimapolitik zu fördern, 
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bedarf es einer fein abgestimmten Strategie, welche die verschiedenen Politikebenen intelligent miteinander 

verknüpft.

Die Rolle der Environmental Protection Agency (EPA) in der Implementierung von Bundespolitiken, so wie 

sie von Stavins et al. beschrieben wird, unterstreicht die Wichtigkeit nationaler Institutionen als 

Umsetzungsorgane für Klimaschutzregelungen. Es bleibt jedoch zu untersuchen, wie die EPA innerhalb des 

politischen Systems der USA ihre Rolle effektiv ausüben kann, insbesondere in Zeiten wechselnder 

politischer Prioritäten und Machtverhältnisse.

Die Bedeutung von transparenten Berichtsmechanismen, wie sie im Kyoto-Protokoll verankert sind, wird von 

Oberthür und Ott hervorgehoben. Die Nachvollziehbarkeit von Klimaschutzmaßnahmen ist essenziell, um 

Glaubwürdigkeit und Vertrauen innerhalb der internationalen Gemeinschaft zu stärken. Darüber hinaus ist es 

von zentraler Bedeutung, dass Transparenz nicht nur auf dem Papier besteht, sondern auch effektiv in der 

Praxis Anwendung findet.

Des Weiteren kann die internationale Zusammenarbeit durch finanzielle Anreize, wie den Emissionshandel, 

erheblich vorangetrieben werden. Es ist jedoch zu hinterfragen, inwiefern diese Anreize ausreichen, um 

einen echten Wandel herbeizuführen. Die von Oberthür und Ott erwähnten Marktmechanismen sind 

dahingehend zu evaluieren, ob sie den Balanceakt zwischen ökonomischer Attraktivität und klimapolitischer 

Wirksamkeit meistern können.

In der Gesamtschau der Erfolgsfaktoren und Barrieren internationaler Klimakooperationen zeigt sich, dass 

neben klar definierten Führungsrollen auch die Überwindung geopolitischer Divergenzen und die Schaffung 

wirkungsvoller Anreizsysteme unerlässlich sind. Notwendig ist eine integrative Betrachtungsweise, die die 

Komplexität der globalen Klimapolitik in all ihren Facetten einbezieht und innovative Lösungswege sucht, um 

das dringend benötigte Momentum zur Bekämpfung des Klimawandels zu erhalten und zu verstärken.

5.2 Bewertung der Effektivität anhand ausgewählter Beispiele

Die Analyse des Kyoto-Protokolls offenbart wichtige Erkenntnisse über die Effektivität von internationalen 
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Klimaabkommen. Das Protokoll war ein Pionierwerk mit verbindlichen Emissionszielen und etablierte 

Mechanismen wie den Emissionshandel. Dennoch verbleiben Fragen bezüglich der tatsächlichen 

Emissionsreduktionen und Umsetzung durch die teilnehmenden Staaten. Die Untersuchung von Chateau et 

al. unterstreicht die ökonomischen und ökologischen Vorteile solcher Kooperationen, weist jedoch darauf 

hin, dass die Effektivität durch internationale Abstimmung und eine gerechte Lastenverteilung verbessert 

werden könnte. Insbesondere die internationale Zusammenarbeit ist essentiell, um zukünftige Klimaschäden 

zu minimieren.

Der Emissionshandel fungiert als flexibler Mechanismus, der Kosteneffektivität und Technologietransfer 

fördern soll. Chateau et al. diskutieren seine Vorteile, weisen jedoch auch auf die Grenzen hin, wenn es um 

die Reduktion von Emissionen und das Erreichen langfristiger Klimaziele geht. Eine kritische Betrachtung 

dieses Mechanismus ist unerlässlich, um seine Rolle und Wirksamkeit im Rahmen der internationalen 

Klimapolitik zu verbessern und sicherzustellen, dass ökonomische Anreize tatsächlich zu einer nachhaltigen 

Entwicklung führen.

Sprinz adressiert die Notwendigkeit der Anpassung von Klimaabkommen an die politische Realität und die 

daraus resultierenden flexibleren Rahmenbedingungen, wie sie das Pariser Abkommen bietet. Dies spiegelt 

sich in der Transformation von bindenden Vereinbarungen zu einem System wider, das auf nationale 

Selbstverpflichtungen setzt. Diese Entwicklung birgt das Potenzial, aber auch das Risiko einer geringeren 

Verbindlichkeit und Effektivität, was die Notwendigkeit einer fortwährenden Evaluation solcher Abkommen 

unterstreicht.

Die COP25 war ein kritischer Moment für die internationale Klimapolitik, an dem Fortschritte und Konflikte 

deutlich wurden. Nordhaus hebt hervor, dass die Konferenz zwar zu gewissen Zusagen führte, es jedoch an 

konkreten Ergebnissen mangelte, insbesondere in Bezug auf die Marktmechanismen nach Artikel 6 des 

Pariser Abkommens. Die Bewertung der COP25-Ergebnisse zeigt, dass trotz der Ambitionen erhebliche 

Arbeit vor uns liegt, um zu gewährleisten, dass zukünftige COP-Treffen produktiv sind und die 

internationalen Anstrengungen zur Bekämpfung des Klimawandels verstärken.
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Die Climate Clubs nach Nordhaus könnten eine Antwort auf die Free-Riding-Problematik bieten und haben 

das Potenzial, eine größere Einbindung und Kooperation zu erreichen. Durch Handelssanktionen und einen 

internationalen Mindestkohlenstoffpreis könnte diese Idee zur Bildung stabiler Koalitionen beitragen. Jedoch 

bedarf es einer sorgfältigen Bewertung, um die Praktikabilität und die Auswirkungen auf den internationalen 

Handel zu verstehen. Dieses Modell stellt eine interessante Möglichkeit dar, freiwillige Abkommen zu stärken 

und erweitert das Repertoire an Strategien zur Emissionsreduktion.

Die Rolle von Demokratien in der internationalen Klimapolitik ist durch ihre bessere Umweltleistung und 

höhere Kooperationsbereitschaft gekennzeichnet, wie Bättig et al. darlegen. Dies spiegelt die Vorteile eines 

transparenten und rechenschaftspflichtigen politischen Systems wider. Dennoch dürfen die 

Herausforderungen, die mit demokratischen Prozessen einhergehen, nicht unterschätzt werden, da diese 

die Klimapolitik ebenfalls beeinflussen können.

Die kritische Prüfung und kontinuierliche Weiterentwicklung von internationalen Klimakooperationen sind 

entscheidend, um Anpassungen an veränderte politische und gesellschaftliche Bedingungen vorzunehmen 

und die kollektive Reaktion auf den Klimawandel zu stärken.

6. Fazit

Die Zielsetzung dieser Hausarbeit bestand darin, die Einflussnahme internationaler Organisationsstrukturen 

auf die Wirksamkeit globaler Klimapolitik zu analysieren und die theoretischen Ansätze zu identifizieren, die 

diese Einflüsse erklären. Die Forschungsfrage lautete: Wie beeinflussen internationale 

Organisationsstrukturen die Wirksamkeit globaler Klimapolitik und welche theoretischen Ansätze erklären 

diese Einflüsse am besten? Diese Zielsetzung wurde durch eine detaillierte Untersuchung verschiedener 

Aspekte der internationalen Klimagovernance erreicht, wobei sowohl historische Entwicklungen als auch 

aktuelle Herausforderungen und zentrale Akteure berücksichtigt wurden.

Im Hauptteil der Arbeit wurde zunächst die historische Entwicklung internationaler Klimapolitik und ihre 

aktuellen Herausforderungen beleuchtet. Das Kyoto-Protokoll, als Wendepunkt in der internationalen 

Klimapolitik, zeigte, wie verbindliche Emissionsreduktionsziele für Industrieländer durch internationale 
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Abkommen erreicht werden können. Die flexiblen Mechanismen des Kyoto-Protokolls, wie der 

Emissionshandel und technologische Unterstützung, wurden als wichtige Elemente für die internationale 

Zusammenarbeit identifiziert. Gleichzeitig wurden die geopolitischen Spannungen und die Rolle 

demokratischer Staaten als förderlich für die internationale Klimapolitik analysiert. Diese Aspekte zeigten die 

Vielschichtigkeit und die Herausforderungen der internationalen Klimagovernance auf.

Anschließend wurde die Rolle von Schlüsselakteuren in der internationalen Klimapolitik untersucht. Hierbei 

wurde hervorgehoben, wie die Machtverhältnisse durch die zunehmende Partizipation nichtstaatlicher 

Akteure dynamisch gestaltet werden. Transnationale Kooperationen, insbesondere durch NGOs und lokale 

Behörden, tragen entscheidend zur Implementierung und Durchsetzung von Klimaschutzmaßnahmen bei. 

Die Bedeutung von transnationalen Netzwerken und die Fragmentierung der globalen Governance-

Architekturen wurden ebenfalls thematisiert, um die komplexe Natur der internationalen Klimapolitik zu 

verdeutlichen.

Ein weiterer zentraler Teil der Arbeit befasste sich mit den theoretischen Perspektiven der Internationalen 

Beziehungen, insbesondere Realismus, Idealismus, Konstruktivismus sowie transnationalen Ansätzen. 

Diese theoretischen Paradigmen halfen, das Verhalten von Staaten und anderen Akteuren in der globalen 

Klimapolitik zu erklären. So wurde etwa das Freifahrerproblem aus realistischer Sicht und die normativen 

Grundlagen des Idealismus analysiert. Der konstruktivistische Ansatz beleuchtete die Rolle von Normen und 

Identitäten, während transnationale Ansätze die Wichtigkeit von Netzwerken und lokalen Initiativen betonten.

Die Wechselwirkungen zwischen globalen und nationalen Klimapolitiken wurden durch die Analyse von 

Beispielen wie dem Pariser Abkommen und dem Cities for Climate Protection (CCP) Programm verdeutlicht. 

Diese Beispiele zeigten, wie nationale Selbstverpflichtungen und lokale Initiativen die globale Klimapolitik 

beeinflussen und unterstützen können. Die Fragmentierung der Klimagovernance und die Notwendigkeit 

integrierender Ansätze zur Verbesserung der Koordination und Effizienz wurden ebenfalls hervorgehoben.

Die Effektivität internationaler Klimakooperationen wurde anhand von Erfolgsfaktoren und Barrieren sowie 

durch die Bewertung ausgewählter Beispiele wie dem Kyoto-Protokoll und dem Pariser Abkommen 

untersucht. Die Rolle von Führungsnationen und die Notwendigkeit flexibler Rahmenbedingungen wurden 
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als zentrale Elemente für den Erfolg internationaler Klimapolitik identifiziert. Gleichzeitig wurden die 

Herausforderungen wie die geopolitischen Spannungen und die Notwendigkeit transparenter 

Berichtsmechanismen hervorgehoben.

Zusammenfassend wurde die Forschungsfrage „Wie beeinflussen internationale Organisationsstrukturen die 

Wirksamkeit globaler Klimapolitik und welche theoretischen Ansätze erklären diese Einflüsse am besten?“ 

umfassend beantwortet. Die Arbeit verdeutlichte, dass internationale Organisationsstrukturen und ihre 

Mechanismen entscheidend für die Wirksamkeit globaler Klimapolitik sind. Gleichzeitig zeigten die 

theoretischen Ansätze, dass ein differenziertes Verständnis der Eigeninteressen, Normen und Identitäten 

der Akteure notwendig ist, um diese Einflüsse zu erklären.

Die gewonnenen Erkenntnisse wurden in den größeren Forschungszusammenhang eingeordnet, indem sie 

mit bestehenden Studien und theoretischen Modellen verglichen wurden. Diese Analyse trug dazu bei, ein 

besseres Verständnis der Funktionsweise internationaler Klimastrukturen und deren Herausforderungen zu 

entwickeln. Es wurde deutlich, dass integrative und flexible Ansätze sowie transnationale Kooperationen 

entscheidend für die Effektivität der globalen Klimapolitik sind.

Die Arbeit bietet auch einen Ausblick auf zukünftige Forschung, indem sie auf offene Fragen und 

Forschungslücken hinweist. So könnten weiterführende Studien beispielsweise die Entwicklung neuer 

theoretischer Ansätze oder die vertiefte Analyse spezifischer internationaler Klimapolitiken in den Fokus 

nehmen. Empfehlungen für die Praxis und Politik wurden ebenfalls gegeben, insbesondere wie 

internationale Organisationen ihre Strukturen und Mechanismen verbessern können, um globale Klimaziele 

effektiver zu erreichen.

Abschließend lässt sich festhalten, dass die Bedeutung internationaler Zusammenarbeit und effektiver 

Organisationsstrukturen zur Bekämpfung des Klimawandels nicht hoch genug eingeschätzt werden kann. 

Die vorliegende Arbeit trägt dazu bei, das Verständnis für die komplexen Dynamiken der internationalen 

Klimapolitik zu vertiefen und wichtige Impulse für zukünftige Forschungen und praktische Umsetzungen zu 

geben.
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